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Die Kunſt der neueſten Diplomaten be 
darin, „Fragen“ zu ſchaffen, die Europa in 
Unruhe ſtürzen, und wenn es an die Loſung 
geht, ſie halb zu loͤſen. Auf dem politiſchen 
kerbholz muß ſtets ein Saldo bleiben, zu dem 
mau zu geeigneter Zeit maynen kaun. Nichts 
darf ganz aus der Reihe: der „Fragen“ geſtri⸗ 
chen werden. Louis Napoleon, in dieſer wie 
in anderen Künſten der Großmeiſter der mo⸗ 
dernen Diplomatie, hat hierüber ein Leſebuch 
mit blunger Schrift ſo recht eigentlich zum 
Schul⸗ und Selbſtunterricht geſchrieben. „Als 
er 1853 den Krimkrieg wegen der orienkali⸗ 
liſchen Frage anzettelte, ſtelte er das Pro⸗ 
gramm auf: die brientaliſchen Wirren muſſen 
ein für allemal aus, der Welt geſchafft wer⸗ 
den, Rußland müſſe dieſer Hebel, mit dem es 


fort und fort die Staaten Europa's in Schrek⸗]ſen können, wenn, die franzöſiſche Nheinpolitit 


zen zu ſetzen drohe, zaus den Häuden gewun⸗ 
den werden. Troß der blutigen Siege, die er 
K cn, der Erſtürmüͤng Sebaßtopol's 
iſt die orientaliſche Frage heute noch dieſelbe, 
die ſie von je gew eſen, ein Brennpunft euko⸗ 
peiſcher Conſlitte, ein Heerd, anf dem fort⸗ 
während das Flämgicher züngelt, das im gele⸗ 
genen Augeabli einen Wektbrand entzunden 
ſoll. Als er 1859 den Krieg wegen Italien 
begann, war die Einheit Italiens die Parole 
Mit dem Irteden von Bil 3 ' 
nur der erſte Akt. Gegen Napolton's Willen 
ſpielte Preußen den zweiten Akt bei Sadowa 
zu Ende; der dritte aber — die Vereinigung 
Sons mit dem Königreich — bleibt noch aus⸗ 
geſetzt, weil der große Regiſſeur an der Seine 


die Schtur in der Hand behält, an der der Vor⸗ 


bang aufgerollt werden mußte. Rom bleibt 
noch immer eine Frage, — Seine Frage. 
Wir fürchten, den Genuß am eben geſi⸗ 
zerten Kriede 5716 

cherten Frieten zu teilen, wenn wir ſagen: 

auch Luxemburg war nur der erſte Akt 5 
icht a. - a mur der erſte Akt, wenn 
nicht gar ur das Vorfpiel zu dem pblitiſchen 

Drama, das die Franzoſen un l 
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Die Nheingreuze“ ſeit Jahrzenten auf dem 
Nepertoir haben. Ter Appetit kommt beim 
Eſſen, und da wir bis jetzt den Inhalt des in 
London abgeſchloſſenen Neutraliſirungs⸗Vertra⸗ 
ges noch nicht kennen, ſind wir außer Stande 
zu beurtheilen, inwiefern unſerm Nachbar durch 
dieſen Vertrag der Appetit ettra verdorben fein 
Rag. Das Eine iſt gewiß: Preußen hat ma⸗ 
tert und moraliſch dabel nichts gewonnen. 
dat einen rechtlich geſchützten Beſitz aufge⸗ 
f N um Napol Verlangen nach einem 
Er Erwerbe zu vertreiben; Frankreich hat 
HE Neues erworben, aber es geht mit dem 


en das 


lumphirenden Brwußtſein aus der Konferenz“ 


deußen aus einer Stellung verdrängt zu ba: 
ann von der es eben noch behauptet hatte, es 
konne ſie nicht aufgeben. 
Der Zweifel, od durch eine papierne Ga⸗ 
Alantie eine Iſteung ſich erſotzen laſſe, iſt von 
ulis ſchon früher ausgeſprochen worden, es wäre 
müßig, ihn jetzt zu wieverholen. Eins ſoll aber 
„aber nicht unterſchätzt werden. Wenn die luxem⸗ 
bürgiſche Frage für Frankreich nic 1 
ürgiſche Frage für Frankreich nichts als ein 
renn ui ai 
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Vorwand war, um auf die Grenzfruge über: 
zugehen, ſo hat Preußen durch ſeine nachge⸗ 
dende Haltung dieſen Vorwand zu Schanden 
gemacht. Vor der Konferenz, als dem euro 
päiſchen Schiedsgericht, wetteiferten! Preußen 
und Frankreich in dem Beſtreben, ſich friedfer⸗ 
tig, gemäßigt und uneigennühig zu zeigen; in 
dieſem Wetttantpfe hat Preußen den Sieg da⸗ 
von getragen, ohne Frankteich einen materiellen 
Gewinn zuzugeſtehn. Die neutralen "Pacht: 
wollten das Recht Preußens, die Beſatzung in 
Luxemburg nach Befeitigung des deutſchen Bun⸗ 
des aufrecht zu halten, nicht gelten laffen, 
Preußen hat darauf verzichtet. Es bat damit 
durch die 0 anerfannt, daß es ſich keine 
Rechte anmaßen wolle, bie ihm von den Mach⸗ 
ten Europa's nicht zugeſtanden werden. Es 
wird ſich auf dieſes Beiſpiel der Unterwerfung 
unter den Schiedsspruch ſeiner Mitmächte beru⸗ 


dazu ſchreitet, 
gehn zu laſſen. 1 b 

Wir wollen hieran mur den beſcheidenen 
Wunſch knüpfen, daß unſere Regierung, wie 
die der Stimme Europa's ſich willig gefüg; tat, 
auch dem Mitheil der eignen Staatsaſtgehörtgen 
ſeine! Berechtigung zuerkenge. Von neuer. 
diesmal an dem Beiſpiel Frankreſchs, haben 
wir gelernt, was es heißt, dos Volk auf ſeiner 
Seile haben. Niemand zweifelt daran, daß die 
Uuſicherheit und Entſchlußloſigkeit, die ſich neu⸗ 
erdings in der Politik Louis Napoleon's erken⸗ 
nen läßt, ihren Grund in dem Umſtande hat, 
daß der Kaiſer ſich ſeines eignen Volkes nicht 
ſicher weiß. Heute zettelt er Konflikte mit dem 
Auslande an, weil die ſeiner Regierung feind⸗ 
lichen Parteien dazu drängen; morgen ſucht er 
ſie zu beſchwichtigen, weil er die Geſchicke ahnt, 
die ihn treffen würden, wenn die Entſcheidung 
gegen ihn ausfiele. Iſt nicht ſchon das ein | 
Fingerzeig, daß Regierungen ſich in allen 
Stücken die Sympathien des Volkes ſichern 
mliſſen, um mit geſammelter Kraft, und ohne 
ängſtlich in das eigne Land umblicken zu dür⸗ 
feu, dem Feinde im Ausland entgegenzutreten! 


— — — 


den zweiten Aufzug if Scene 


„Deutſchland. 


Berlin. Nach den letzten offiziellen Cr 
klärungen des Marquis de Mouſtier im Geſek⸗ 
gebenden Körper und des Lord Derby im Ober⸗ 
hauſe iſt nunmehr der letzte Zweifel gehoben, 


daß die Conferenzen ihre Aufgabe, die Kuren: 


Lee Schwierigkeit auf friedlichem Wege zu 
Veh lden befriedigend und ziemlich in der 
Weiſe gelöſt haben, wie es die bisherigen Nach⸗ 
richten angeben. Dieſe Erklärungen — wir 
haben hier noch eine entſprechende zu erwarten 
— geſtatten es nicht, ſich der Auffaſſung ne 
wiſſer kranzöfiſcher Blätter anzuschließen, als 
habe man es nur mit einer vorläufigen Verta⸗ 
gung des Konfliktes zu thun. Marauis de 
Mouſtier hob es mit Befriedigung hervor, daß 
es vielleicht zum erſten Male der Vereinigung 
einer Conferenz anſtatt den Krieg zu verhin⸗ 
dern und Europa die Wohlthaten des Friedens 
zu erhalten. Es liege darin, 55 er, ein werth- 


Redatteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Inowraclaw, Donnerſtag, den 16. 


are 


| 


| burg ent 


ogilno und Gueſen. 


Insertion bühren für Die. dreißeſpabeue 1 
More oder dafl dum 1¼ Sgr. 

Expedition: Geidüftsital Friedpichsſtraße Nr. 7. 
5 1 vn 141 


** Ter T Tr Me ee 
volles Anzeichen der neuen Tendenzen, die mehr 
und mehr in der Welt vorherrſchen, und über 
die alle Freunde des friedlichen Fortſchritts und 
der Cibiliſatton ſich fbeuen)p müſſen Es beſtä⸗ 
tigt ſich zwar nicht, daß Lord Stanley den An⸗ 
trag einer allgemeinen Entwaffnung in den 
Conferenzen' geſteut habe (dies Gerücht war ſo 
ernſt genommen worden, heil das miniſterielle 
Blatt ber „Globe“ es unter ſeinen Schutz nahm), 
doch wird Napoleon, die Vereinigung‘ ſo vieler 
gekrönter Häupter in Paris dazu benutzen. um 
neue Verſuche, meinen eurbpäiſchen Congreß zu 
Stande zu bringen, zu machen Die Bedin⸗ 
gungen des Neüttalitäts Vortrages And bereits 
aus den telegraphiſchen Depeſchen bekannt, site 
ſind, um kurz zu keſumirbn folgende: Luxem 
in der Perſonal⸗Union mit Holland, 
es wird als neutraler Staat unter etre⸗Collec⸗ 
tiv⸗Garantie rere f 9 ee 
die ee Fort auf Feſtung zu fein. 
We de 10 13 auch al. e Unter⸗ 
r der Verträge von 1813, nümlich Schwe 
ser, Spaßien und Pottugal, „eingeladen wer⸗ 
Ne, der Collectiv Garantie beizutreren. Gegen 
zeciſtung dieſer Gärafitie übernimmt Preußen 
bie Nerpflichtung, ae Feſtung zu raumen, der 
Saler itt von Lüxembürg aber die weitere Ber: 
pflichrung, die Feſtung zu ſchleifen ſoweit dies 
im militäriſcheng Sinne erforderlich iſt. Ein 
beſtimmter Termin fur die Vollendung der Ran⸗ 
„mung ſoll nicht genau feſtgeſetzt, dagegen für 
die Auswechſelung der Ratifikationen des Var: 
trages ein Termin von 1 Wochen angenommen 
ſein. „Da über die Aufbringung der Koſten 
der Schleifung von Beſthnmungen Nichts ver⸗ 
lautet, ſo durften dieſe von der luxemburgiſchen 
Regierung aller Wahrſcheinlichkeit nach allein 
zu tragen fer. Die Annahme des Pariſer 
„Avenir Narionul“, daß der, König von Hol 
Land die Verpflichtung habe vertragsmaßig uber⸗ 
nehmen; müſſen, nicht, ohne Zuſtimmung der 
Garanten über das Grotzherzogthum zu verfu⸗ 
gen, dürfte keine Beſtätigung erhalten, da die 
Neutraliſirung ja eben zu dem Zwecke ins Werk 
geſetzt iſt, um den Uebergang des Landes in 
den Beſig einer anderen Macht zu verhindern 
und den Status quo im Beſitzſtande zu erhal⸗ 
ten. Daß die agnatiſchen Erbrechte dadurch 
aber nicht annullirt werden konnten, iſt wohl 
außer Bweifel. Im Großherzogthum würden 
auf Anordnung des Königs von Holland zo 
viel Truppen nach dem Vertrage in Garnison 
ſtehen, als die Aufrechterhaltung der geſetzlichen 
Ordnung erfordert. 

Nach der Ratifikation, alſo nuch 4 Wochen, 
wird auch der Vertrag ſelbſt in authentische 
Faſſung bekannt werden, daß über Luxemburgs 
Verbleiben im Zollvereim Richts darin ſtipulirt 
iſt, „ſteht ſchon feſt, es wurde dies auch gar 
nicht in einen Neutraliſccungs Vertrag hinein⸗ 
gehören. 3 t 
Aus Frankfurt a. M. wird berichtet, daß 
Senat und ſtaͤndige Bürgerrepräſentation ſich 
in dem Beſchluß geeinigt haben, „daß die Be 
dingungen, welche don der; Regierung bezüglich 
der. Auseinanserſetzung des Staats⸗ und Stadt: 
Vermögen. Nelli worden ſind, als unocrein⸗ 


dar mit der Erhaltung des finanziellen Gedei⸗ 
hens der Kommune angeſehen werden müſſen.“ 
Es wird deshalb eine neue Kommiſſion gebil⸗ 
det werden, welche die Verhältniſſe nochmals 


prüfen ſoll. 
Frankreich. 


In Paris wurde die Friedensanzeige mit 
großer, mit allgemeiner Befriedigung aufgenom⸗ 
men. Die Franzofen athmen wieder auf, und 
erſt jetzt ſieht man, wie allgemein der Friede 
gewünſcht war. 

Es iſt nicht unwichtig zu bemerken, daß 
durch die Uebernahme der Neutralitäts⸗Garantie 
Frankreich auf immer der Erwerbung Luxem⸗ 
burg3 entſagt, denn wenn auch, wie gemeldet 
wurde, aus dem urſprünglichen Vertragsent⸗ 
wurf der Paffus geſtrichen worden, daß der 
Konig von Holland nicht ohne Zuſtimmung der 
Großmächte über Luxemburg verfügen dürfe, ſo 
iſt dies doch nur geſchehen, weil er überflüffig 
war. Die Neutraliſirung ſchließt eben die Ver⸗ 
äußerung des Landes ohne Zuſtinmung der 
Großmächte ſchon an ſich aus. König Leopold 
beiſpielsweiſe könnte, ohne die curopäiſchen Wer: 
träge zu verletzen, Belgien niemals einer euro⸗ 
päiſchen Macht cediren. 

Die Aufiviegler werfen der Regierung eine 
Politik des Abblitzes vor und buchen Luxenn⸗ 
burg im großen Schuldbuche der Napoleoniſchen 
Projekte zu den Poſten: „Polen, Mexico und 
Sadowa.“ inte 2431 2 


Lokales und Provinzielles. 
Inowraclaw. (8. Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 14. d.] Anweſend: 14 Mit 
glieder; am Magiſtratstiſche: die Herren Bür⸗ 
germeiſter Neubert und Kämmerer Kempke. Der 
Vorſitzende, Herr Juſtizrath Keſſler eröffnet die 
Sitzung um 6% Uhr mit gewöhnlichen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung 
betrifft eine Verfügung des Koniglichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegiums vom 4. d. Mts., die 
zur Kenutniß. und Beſchlußnahme vorgetragen 


wird. Der Magiſtrat hat nämlich in Folge 
Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Das Provinzial⸗Schulkollegium iſt geneigt, dieſe 


vom 13 März um die Uebernahme des Gymnaſi⸗ 
ums Seitens der Kgl. Staatsregierung gebeten. 


Angelegenheit dringend zu befürworten, ſtellt 
jedoch anheim, von ber Bedingung, die Bau 
ſchuld von 8000 Thlr. mit zu übernehmen, 
zu abſtrahiren. Es entſteht eine längere De⸗ 
batte, an welcher ſich die Stadtv. Juniſch, Kurtzig 
und Direktor Günther betheiligen. Während 
erſterer dem Verlangen des Kgl. Provinzial⸗ 
Schulcollegiums feine Zuſtimmung giebt, wunſcht 
Stadtv. Kurtzig die Uebernahme der Bauſchuld 


durch eine Deputarion erwirken zu laſſen, um 


ſich des Zinſenzuſchuſſes von 400 Thlr. zu 
entlaſten. Stadtv. Direktor Gunther ſpricht 
fur ſchleunigſte Ausführung dieſer Angelegen⸗ 
heit, da auch die Städte Nakel und Schneide⸗ 
mühl wegen Uebergabe der dortigen Anſtalten 
Unterhandlungen angeknüpft haben, und die 
möglicherweiſe eher zum Abſchluß kommen könn⸗ 
ten. Eine Theilung der Tertia, die unum⸗ 
gänglich erforderlich iſt, und die er (Redner) 
erwirken müßte, würde der Stadt neue Opfer 
koſten. — Der Vorſitzende erklärt die Diskuſ⸗ 
ſion für geſchloſſen und ſtellt die Frage: ob 
von der Bedingung, die Bauſchuld von 8000 
Thlr. mit zu übergeben, abſtrahirt werden 
Folie, zur Abſtimmung. Die Majorität erklärt 
ich dafür, die Stadt hat ſomit außer dem be⸗ 
willigten Zuſchuß von 1200 Thlr. noch einen 
Zinſenzuſchuß von 400 Thlr. aufzubringen. 
Die Verſammlung genehmigt den Mieths⸗ 
vertrag mit dem Kaufmann Falk Sänger betreffs 
bie Stadt⸗Waage auf die Zeit vom 29. April 
.J. bis 31. December d. J. für den Mieth⸗ 
ins von 10. Thlr. Ferner: erſtens die 


Einklagung von 147 Thlr. 15 Sgr. Pachtzin⸗ 
ſen für den Krug und für Ackerländereien an 
ban Montwy, wider den Pächter Joſeph Abra⸗ 

am; N 
h Zweitens die Einklagung von 45 Thlr. 
5 Sgr. Pachtzins für das Ackerſtück un⸗ 
terhalb Thomaberg auf der Szymborzer Feld⸗ 
mark von 18 Morgen 2 [| Muthen wider den 
Grundbeſitzer Adam Budzinski und 
Drittens 
reſtes von 8 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. von 
dem Hypothekencapiral auf dem Grundſtück 
Inowraclaw Nro. 245/46 per 279 Thlr. 14 
11 Pf. wider die Wittwe des Samuel Kriſch. 

Die definitive Verausgabung eines Be: 
trages von 15 Sgr. Militairverpflegungskoſten 
wird von der Verſammlung genehmigt. Schluß 
der Sitzung 7 Uhr. 8 

— Wie uns aus zuverläſſiger Quelle mit⸗ 
getheilt wird, ſoll das Königliche Kriegsmini⸗ 
ſterium zum Ausbau des hieſigen Kaſernements 
10,000 Thlr. angewieſen haben und mit der 
Erweiterung noch in dieſem Jahre vorgegan⸗ 
gen werden. 

— Die auf den 6. Mär; angekündigte je⸗ 
doch wegen des bewölkten Himmels für unſere 
Gegend zur Zeit unſichtbare Sonnenfinſterniß 
ſcheint in den Vormittagsſtunden — kurz vor 
8 Uhr. — des 13. d. M. eingetreten zu fein. 
So nämlich dürfte man zum Hohne der Aſtro⸗ 
nomen glauben, wenn man an die plötzlich 
eingetretene Finſterniß denkt, die in den Kauf⸗ 
läden und Werkſtätten der Handwerker das 
Anzünden der Lichter nothwendig machte. Ein 
büfteres Gewölk verdunkelte derartig den Hori⸗ 
ont, daß die hierdurch veranlaßte Dunkelung 
die im Juli 1852 fur unſere Striche faſt to⸗ 
tale Sounenfinfternig weit hinter ſich ließ. 
Das Gewölk verzog ſich nach einem ſtarken 
Hagelſchauer, unter Donner und Blitz und einem 
erfriſchenden Regen, nach welchem das Tages⸗ 
geſtirn uns wiederum die verſchwundene Hellig⸗ 
keit brachte. 

— Aus Turzany wird uns gemeldet, 
daß bei dem Unwetter am 8. d. Wis. der 
Sturm eine Mühle weggetragen habe. Ein 
Menſchenleben iſt dabei nicht zu beklagen. 

— In der Nacht vom Sonntage zum 
Montage wurden wir durch Feuerlärm ge⸗ 
weckt. Es brannte eine Scheune in der Nähe 
der Güntzel'ſchen Mühle (an der Jacewoer 
Straße) nieder. 

— Die pro 1866 projectirten, wegen des 
Krieges aber unterbliebenen trigonometriſchen 
Vermeſſungen in der hieſigen Provinz werden 


die Einklagung eines Bins- ſehr 


unter Leitung des Chefs der Landes⸗Triangula⸗ 


tion Herrn General-Lieutenaut v. Heſſe in Die: 
ſem Jahre zur Ausführung kommen. Der 
Königl. Landrath weiſt die Unterbehörden an. 
dieſen Arbeiten, ſoweit fie ſich auf den Kreis 
Inowraclaw erſtrecken, allen erforderlichen Bor: 
ſchub zu leiſten uno zweifelt nicht, daß daſſelbe 
von den Kreiseinſaſſen geſchehen, auch dem 
Herrn General⸗Lieutenaunt v. Heſſe und deſſen 
Gefolge überall zuvorkommend begegnet werden 
wird. 


Finſteruiß kündigte geſtern früh nach 7 Uhr 
das Herannahen eines ſchweren Unwetters an; 
der ganze Himmel war von ſchweren Wolken 
dick bedeckt. Es dauerte auch nicht lange und 
ein gewaltiger Sturm durcheilte tobend die 
Gegend; ihm folgte ein noch größerer Hagel⸗ 
ſchlag und Schloſſen von der Größe großer 
Hühnereier — ja manche ſollen das Gewicht 
von zwei Pfund überſtiegen haben — ſtürzten 
auf Gebäude und Saaten hernieder, zertrüm⸗ 
merten ganze Dächer, zerſchmetterten Fenſter 
und vernichteten die Saaten. In einem Dorfe 
unweit von hier wurde ein Speicher von dem 
wüthenden Drfane und ſeinem ebenſo un⸗ 
freundlichen Begleiter niedergeſchmettert und 
drei Menſchenleben fielen dabei als Opfer 
ihrer unerſättlichen Wuth. Ein anderes Ge⸗ 


Wongromiec, 14. Mai. Eine nächtliche 


bäude wurde aus feinen Fugen geriſſen und 
weit ab nach einem anderen Orte verſeßzt. 
Einen Gänſejunge mit ſeiner ganzen Heerde 
fand man tobt auf dem Felde. Ein Strich 
von etwa fünſ Quadratmeilen und zwar von 
hier aus nach Nord⸗Oſten zu wurde vom Un: 
wetter heimgeſucht. Der von ihm angerichtete 
Schaden iſt, außerdem, daß er auch ſo viel uns 
bekannt, vier Menſchenopfer gefordert hat, ein 
beträchtlicher. Ununterbrochen gingen 
-geſtern und heute beim Agenten der Schwedter 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Meldungen von 
bedeutenden Verluſten ein. Wir konnen jedoch 
unſer Bebauern nicht unterdrücken, daß auch 
viele, namentlich kleinere Beſitzer, die nicht 
verſichert waren, durch dieſen Unfall bis faſt 
auf ven Bettelſtab gebracht find und traurig 
der Zukunft entgegen ſehen.; Gottlob, daß 
unſere Stadt ſelbſt nicht empfindlich davon be; 
rührt wurde. Alte Leute können ſich keines 
Unwetters erinnern, das mit ſolcher Kraft und 
ſolchen Folgen aufgetreten wäre. 4 
Poſen. Dei der diesjährigen Canton⸗Re⸗ 
viſion ſtellt ſich heraus, daß der Jahrgang 1847 
unverhältnißmaßig viel unbrauchbare Leute lie⸗ 
fert. Es müſſen ungefähr 80 pCt. zurückgeſtellt 
werden. Intereſſant wäre zu wiſſen, ob das 
Hungerjahr in anderen Provinzen ähnliche Wir; 
kung geäußert hat. f 


Feuilleton. 


Tizian. 
Ben UM. ». Sternberg. 


(Schlnß.) 

Eine Pauſe entſtand, dann horte man eine 
Weiberſtimme, die leiſe etwas flüſterte „Du 
weißt, mein Engel, daß ich mich danach erkun⸗ 
digt habe, Tintoretto iſt nicht mehr hier im 
Haufe. Der junge Menſch iſt ein Betrüger.“ 

„Was, ich ein Betrüger?“ ſchrie der jor⸗ 
nige Jüngling. „Das Wort hat Euch der Teu⸗ 
fel eingegeben. Was? Bin ich auch nicht mehr 
hier im Hauſe, ſo bin ich doch Tintoretto. Zieht 
Euren Degen, Herr, die Sache muß ſogleich 
abgemacht werden.“ 

Hier öffnete ſich die Thür und Tizian rat 
herein. N . 
Die Streitenden fuhren auseinander. 

Die Prinzeſſin ſtürzte als die Erſte auf 
den Meiſter zu und rief ihm leiſe zu: „Will, 
kommen, Meiſter Tizian! Hier ſind wir!“ 

Don Lopez rief: „Nun Meiſter? bin ich 

Euer Schüler Tintoretto? He! ſprecht.“ 
Und Tintoretto, in finſterm Unmuth grol— 
lend, ſtaud, die Arme über die Bruſt geſchla. 
gar, und ſagte: „Es ſcheint mir, wenn er auch 
böſe auf mich iſt, wird er doch nicht leugnen 
können, daß ich Tintoretto, ſein Schüler, der 
Sohn des Tuchfärbers bin.“ 

Tizian ſtand zweifelhaft und befangen zwi. 
ſchen der Gruppe, die auf eine Antwort aus 
ſeinem Munde wartete. Indem ward noch ein 
Dritter eingefuhrt: es war der Truchſeß von 
Waldburg, der, gefolgt von ein paar bewaffne⸗ 
ten Begleitern, unangemeldet in die Halle ein⸗ 
trat. Er verbengte ſich gegen den Herrn des 
Hanſes und eutſchuldigte mit einigen Worten 
fein Kommen, als auf beſondern Befehl des 
Kaiſers. i 
Tizian verbeugte ſich tief und rief: „Was 
ſteht zu Dienſten, mein Herr? Se. Majeſtät 
der Kaiſer iſt ſtets gütig und gnädig gegen 
mich geweſen; es iſt nichts als meine Pflicht, 
einen Abgeſandten von ihm mit gehöriger Ad: 
tung zu empfangen.“ 

„Mein Auſtrag iſt kurz aud lautet: Wel⸗ 
cher von dieſen Herren iſt Euer Schüler Tin⸗ 
toretto ?“? . 

Keine Antwort erſcholl auf dieſe Frage, 
die in einem Tone und auf eine Weiſe ge⸗ 
macht wurde, fo daß jeder der Herren einen 
übeln Empfang vermuthete, wenn er ſich als 


den Geforderten auswies. Tizian tret daher 
nochmals vor, und fragte ſeinerſeits: „Mit Ver⸗ 
laub, Herr Truchſeß; weshalb fragt Ihr das.“ 

Sr. kaiſerlichen Majeſtät it hinterbracht 
worden,“ erwiederte der Hauptmann mit lang⸗ 
ſamer und ſcharfer Stimme, „daß der Maler 
Tintoretto, Schüler bei Euch, Herr Tizian, ſich 
unterfangen habe, ein Fräulein, das der Kai⸗ 
ſer beſonders in ſeinen Schutz genommen, aus 
den Mauern eines Kloſters, die ihr angewie⸗ 
ſen, gewaltſam zu entfuhren und mit ihr hier⸗ 
her nach Italien, zu Euch zu flüchten. Ich 
habe Befehl, beſagtes Fräulein zurückzuführen 
und den Maler der ihm gebührenden Strafe zu 
übergeben. Da ich aber ſelbſt keine Kenntuiß 
habe von der Perſon beſagten Malers, ſo er⸗ 
geht an Euch die Frage, wo ich ihn finden 
und don ihm ſeine Beute, als beſagtes Fräu⸗ 
lein, erlangen kann, und Se. Majeſtäl erwar⸗ 
tet, daß Ihr, Herr Tizian, pflichtſchuldigſt nicht 
ermangeln werdet, ihm die geforderten Perſo⸗ 
nen auszuweiſen.“ 2 

Eine neue Pauſe entſtand nach dieſen Wor⸗ 
ten. Der Truchſeß ſah abwechſelnd die Män⸗ 
ner an, dieſe blickten ſich untereinander an. 
Die junge Dame war auf einen Stuhl gefun⸗ 
en, Tizian ſtand noch immer zweifelhaft und 
eſangen da. Endlich rief der Hauptmann: 
1 Ihr werdet doch wiſſen, wer Euer Schü⸗ 

1 A - er „ * & 


„Allerdings weiß ich das!“ entgengete der 
Meiſter, aber ohne auf einen der Männer zu 
zeigen. 

„Nun wer iſt es?“ fragte der Truchſeß. 

„Er mag ſich Euch ſelbſt überliefern!“ rief 
Tizian. „Tintoretto, komm hervor!“ 

Heide junge Männer traten vor und Je⸗ 
der rief: „Ich bin es!“ 

Der Hauptmann wich erſtaunt zurück und 
ſchrie: Wie zwei! An welchem Tinteretto ſoll 
ich mich halten? Da iſt nothwendig Betrug 
im Spiele Wer iſt der Mann jener Dame?“ 

„Ich!“ rief Don Lopez. 

Pal ſeid Ihr DR: 

„„Nein, ih bin es!“ rie der 
Tintoretto. „Zum Teufel, MR doch 90 
ſen, wer ich bin.“ 

Tizian hatte feinen Schüler bei Seite ges 
nommen und flüſterte ihm einige Worte in's 
Ohr. Dieſer wandte ſich verdrießlich bei Seite, 
indem er halb vor ſich hin ſprach: „Zuerſt 
aus dem Hauſe gewieſen, mit Schimpf fortge⸗ 
ſchickt und dann Sol ich noch fo gefällig fein, 

einem fremden Abenteurer meinen ehrlichen 
Namen zu überlaſſen.“ 

„Sei kein Thor, Junge!“ Du hörſt ja 
en iſt kein unbekannter Mann! Ich habe Ver⸗ 
pflichtungen gegen ihn, Du thuſt mir einen 
Gefallen, wenn Du hier zurücktrittſt. Es ſoll 
Dir Alles erklärt werden. Bedenke doch, Du 
tagteft heute ſelbſt, daß ich wie ein Vater an 
Dir gehandelt hätte, willſt Du nun mit mei⸗ 
nem, und dieſes Mannes Unglück die Wohl 
thaten vergelten, die ich Dir erwieſen. Ich 
bitte Dich Lintoretto, thu das nicht. Nichts 
iſt iſt dem Menſchen und dem Himmel wider⸗ 
wärtiger als Undankbarkeit.“ 

4% % „Wohl iſt Undankbarkeit ein ſchändliches 
Falter, aber Neid iſt noch ein viel ärgeres. 
fe Ihr ſeid neidisch, Meiſter Tizian! Neid 
ft der Grund, weshalb Ihr mich aus Eurem 
al entfernt, Neid der Grund, weshalb Ihr 
* — 0 71 Inn 14 Aloe a 
bande mir ſprecht und mich ſchlecht be 
die „Laß das jetzt, mein Sohn!“ rief Tizian, 


sch bittere Pille, die ihm ſein Schüler zu 
ſchlucken gab, ruhig herunterwürgend. „Laß 
1 jetzt! Es liegen wichtere Dinge vor. 
Sprich nun, tritt hervor, ſage, daß Du nicht 

“intoretto biſt.“ 
b „Ich ſoll ſagen, daß ich nicht ich ſelbſt 
n!“ rief der junge Mann halb ärgerlich, halb 
belustigt. 
„Du entgehſt dadurch,“ flüſterte der Mei⸗ 


ſter weiter, „einer empfindlichen Strafe, die der 
Kaiſer Dir zugedacht hat.“ 

„Wenn es das iſt!“ rief der kecke Jüng⸗ 
ling, „ſo bleib ich bei der Wahrheit. Was 
kann der Kaiſer mir thun? Und die harteſte 
Strafe kommt dem Schimpf nicht gleich, ſeinen 
Namen, den man mit Ehren trägt und den 
man zu noch großern Ehren bringen will, zu 
verleugnen.“ 

„Der Bube kann Einen zur Verzweiflung 
bringen!“ rief der Meiſter, wüthend auf den 
Boden ſtampfend. „Willſt Du's thun oder 
willſt Du nicht?“ fragte er jetzt zum letzten 
Male leiſe den Widerſtrebenden. 

Tintoretto, nachdem er lange Zeit prüfend 
den Meiſter angeſehen, richtete den Blick ver⸗ 
achtend auf Don Lopez, trat dann vor und ſagte 
zum Truchſeß: „Vergebt, ich ſagte Euch nicht 
die Wahrheit, als ich mich Tintoretto nannte! 
Da ſteht der wahre Tintoretlo!“ 

Tizian und Don Lopez ſahen ſich trium⸗ 
phirend an! Die Prinzeſſin frohlockte laut. 
„Alſo Ihr ſeid es!“ rief der Hauptmann, „Ihr 
ſeid der Mann dieſer Dame?“ 

„Ich bin es,“ erwiederte der Gefragte ſtolz. 

„So folgt mir.“ 2— 

„Erlaubt mir, Herr Truchſeß von Wald: 
burg!“ rief hier Tizian, „mit welchem Rechte 
bringt Ihr meinen Schüler fort. Iſt dies der 
Befehl des Kaiſers?“ 

„Das grade nicht,“ war die Antwort, „ich 
will mich nur vergewiſſern, daß er Fuer Schu⸗ 
ler iſt?“ 

„Wenn ich es Euch ſage. 

„Schon gut; ſo will ich ihn Euch hier laſ⸗ 
ſen. Es iſt auch grade keine Wichtigkeit um 
ihn,“ erwiederte der Hauptmann, „doch das 
Fräulein folgt mir.“ 

„Nicht einen Schritt ohne meinen Mann!“ 
rief fie, ſich an den Arm Don Lopez hängend. 

„Ich will Euch einen Rath geben, Herr 
Hauplmann,“ begann Tizian. „Ich gebe Euch 
eine Schrift, in der ich Euch bezeuge, daß Ihr 
pflichrſchuldigſt den Maler Tintoretto bei mir 
entdeckt, daß Ihr ihn mit der Prinzeſſin Anna 
von Cleve vermahlt gefunden habt, und daß 
Ihr nun anſteht, weiter gegen ſie zu verfah⸗ 
ren, bis Ordre kommt, und daß ich mich ver⸗ 
pflichte, die Flüchtlinge ſo lange in ſicherm Ge⸗ 
wahrſam zu halten, bis weitere Befehle von Sr. 
Majeſtät einlaufen. - 

„Ja, jo iſt's Recht,“ rief der Truchſeß, 
„ſo läßt ſich die Sache abmachen, und Ihr, 
Meiſter Tizian, ſteht mir als ebrlicher Mann 


mit Eurem Worte, daß Ihr die Beiden treu⸗ 


lich bewahrt, nämlich Euren Schüler Tinto⸗ 
retto und ſeine Dame, die Frau Prinzeſſin von 
Cleve.“ 2 0 
„Auf Ehre und Gewiſſen verſpreche ich 
das,“ rief der Maler, an ſeine ſchwere goldene 
Chrenkette fallend. 


So war die Sache abgemacht. Der Truch⸗ 


ſeß von Waldburg empfahl ſich und nahm 


ſeine kriegeriſche Begleitung mit. Lopez und 
ſeine Gemahlin eilten, als ſie ſich ohne ihren 
Verfolger ſahen, auf Tizian zu und überſchüt⸗ 
teten ihn mit ihren Dankſagungen und Lieb⸗ 
koſungen. Er rief ihnen zu: „Nicht mir for: 
dern dem armen Knaben dort. den Ihr um 
ſeinen Namen gebracht habt.“ 

Beide eilten jetzt auf Tintoreito, der miß⸗ 
muthig und ſchweigend abſeits am Fenſter 
ſtand. Lopez nahm eine goldene Kette vom 
Halfe und hing ſie ihm um. Die Prinzeſſin 
zog einen koſtbaren Ring vom Finger und 
wollte ihn ihm anſtecken. Er wies Beides zu⸗ 
rück. 1 i b 
„Du eigenfinniger Patron!“ rief Don Lo⸗ 
pez, „warunt willſt Du Nichts nehmen?“ 0 

„Weil ich nichts Euretwegen gethan habe! 
war die Antwort. „Was geſchehen in, geſchah 
einzig nur um dieſes alten Mannes wegen.“ 
Er wies auf Tizian. 


„Habe Dank, der 


s ie 
mein Sohn!“ rie. 


Meiſter. „Du ſollſt auch wieder bei mir mehr 
nen und mein Schuler ſein.“ 

Der Jüngling ſchüttelte das Haupt. „Nicht 
alſo!“ rief er. „Wer mich einmal von mir 
gewieſen, ruft mich vergedens wieder zurück. 
Ich verlaſſe Venedig und gehe auf die Wan⸗ 
derſchaft! Lebt wohl, Meiſter! lebt wohl Ihr 
fremder Herr und ſchöne Dame! —“ 

Er ging. Sie ſahen ihm Alle verwundert 
nach. Tizian rief hinter ihm drein! „So bleib 
doch, Bürſchchen, bis ich Dir wieder Deinen 
Namen gebe.“ 

„Den geb ich mir ſelbſt!“ rief der Jung ⸗ 
ling ſtolz. „Und ich will mir einen geben, den 
Niemand mir wird nehmen können! —“ 

„Ein abſcheulich übermüthiges Volk, das 
Volk der Maler!“ rief Tizian erbittert, völlig 
vergeſſend, daß er ſelbſi dazu gehörte. 

Am Abend des nächſtfolgenden Tages kamen 
die Freunde wieder und vernahmen das Vor⸗ 
gefallene. Don Lopez uud die Prinzeſſin ſchlu⸗ 
gen ihre Wohnung beim berühmten Maler auf. 
Er galt als Tintoretto. Es dauerte ein paar 
Wochen, als dann, da nichts vom Kaiſer ver⸗ 
lautete, der mit ſeinen Kriegen beſchaftigt war, 
auch wohl der Sache, als einer einmal geſche 
henen, nicht mehr gedachte, ſchlummerte die Are 
gelegenheit ein. Der Truchſeß verließ Venedig 
und die Leute, die er mit der Sache betraute, 
vergaßen ſie vollig in ſeiner Abweſenheit. Nach 
einem Zeitraume von einem halben Jahre ver: 
ließ das junge Ehepaar ihren gütigen Wirth 
Aretin machte ein hübſches Sonnet auf dieſen 
Vorfall, das er der Prinzeſſin überreichte, und 
Vaſari und Arioſt empfahlen ſich bejonderz 
ihrer Gunſt. (Weſterw. Monatsh.) 


Anzeigen. 
Uczyniong obelge Panu Tomaszem Bags 
zihskiemu ztad z ialowaniem niniöjszem odwo- 


luje. N 
Inowroctaw, dnia 14. Maja 1867. 


‘ Anton Krieger. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierſelbſt Wilhelmsſtr. Nro. 265 im Nagel⸗ 
ſchmiedemeiſter Diederichs 'ſchen Haufe ald 


Feilenhauer 
niedergelaſſen habe. Bei reeller und punktli⸗ 
cher Bedienung verſpreche ich die billigſten 


Preiſe. 8 2 
Adolph Zöllner. 
Warnung für Haarleidende. 


Der Haarmittelſchwindel hat einen ſolchen Umfang 
erreicht, daß er dem Publikum jährlich enorme Sumnien 
aus der Taſche herauslügt und deshalb verdient eine 
neue ſo eden erſchienene Schrift: 1 f 

„Naturgemäße Haarpflege oder Belehrung uber die 
Bildung das Leben und vie Erhaltung des Haares von 
Dr. 9. Werner“ Preis , Thlr. die größte Beachtung, 
denn fie führt den gründlichen Beweis, daß kein eingl- 
ges ſogenauntes Haarmittel im Stande iſt neue Haare 
zu erzeugen, belehrt aber zugleich über Das, was dem 
Haarwuchs wirklich dienlich iſt. Dieſes hochſt emphelens⸗ 
werthe Schriftchen iſt in jeder Buchhandlung nortüchig. 

r . ]⁰ ů 


In Gr. Dombrowo bei Er. Neudorf 
find zwei Scheunen, die eine von kernigen 
Schurzbohlen, die andere von Riegelwerk mit 
Brettern beſchlagen, beide ſehr gut erhalten 
und mit Stroh bedeckt, zum Abbruch zu ver⸗ 
kauſen. N 
Ebenſo iſt eine 85 Morgen groſie 
Wieſe bei Gr. Wandershauſen belegen, 
verkäuflich. Der Wirth Gottlieb Kuckuk 
in Gr. Dombrowo wird die Verkaufsobjekte 
anmeifen und iſt der Unterzeichnete mit den 
Verkauf beauftragt. 
Gr. Neudorf, den 6. Mai 1867. 
Schulze, 
Poſthalter. 


Wegen Aufgabe des Gefchäfts! 
IGänzlicher Ausverkauf! 


in allen Manufakturaxtikeln bei 


Martin Michalski 


1 


& Co. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreis⸗Gerichts werde ich 


am 2 


5 * in Inowraclaw, Breite Str. d] rn Inowraclaw, den 13. Mai 1867“ ıp 


N Ausverkauf. * 
Wegen Aufgabe meines dns 7 
Mobel- Geschäfts, 
verkaufe ich meine sämmtlichen Möbel ⸗ 
Spiegel- und Polſterwaaren zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen⸗ (bi dep a 
za dag mis m hehe 


„uin Inowraclaw. 


- At der bevorſtehenden Einſeg⸗ 
nung empfehle ich für junge Da: 
kecht hübschen weipen und weißbunten 

linie, ſchwarze Spitzen Tü⸗ 
cher und Radmäntel, 

ſowie auch verſchiedene m 


N Beduinen 
Up, bejttz Auswahl zu ſehr mäßigen Preſſen. 


— 


Einem geehrten Publitum der Stadt und 
Umgegend hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich die im früheren Zuwk'ſchen Garten errichtete 


Badeanstalt, Kegelbahn und eben Ei Und ift in 


n abe Restauration 
am 15. d. M. eröffnen werde. 
Die Badeanſtalt iſt täglich von 7 Uhr 
Morgens bis 10 Uhr Abends . r 
des geehrten Publikums geöffnet; ruſſiſche Dampf⸗ 
dad u Kuh Te cufmerkſam 
mache, können nur am Freitage und Sonna⸗ 
bond benutzt werden a nls 1 bel warsızamıı 

Die Preiſe bleiben dieſelben wie im ver⸗ 
gangenen Jahre. — Vorjahrige Bademarken, 
oder ſolche, die nicht von mir abgeſtempelt find, 
werden nicht angenommen. 

Am Sonnabende koſtet das Entrée zu mei⸗ 
nem Garten 1 Sgr. 6 Pf., wofür ein gutes 
Seidel Bier verabreicht wird. 

Mein Etabliſſement dent Wohlwollen des 
Publikums beſtens empfehlend, zeichne 
10 Achtungsvoll 

* Elias Lœwensohn. 


An langwierigen 


„Krankheiten Leidenden 
See ich Freitag den 17. d. Mets. in 
Anvwraclaw (VBalling’s Hotel) ärztlichen 
Rath ertheilen. Sprechſt. 8— 1 und 2 — 6. 
Armen unentgeltliche Hülfe. 3 
Dr. Loewenstein, 
hombopatiſcher Arzt aus Schwetz. 


Dominjum Koscielce w Po- 
„ wiecie In wroclawskim ma na 
aprzcC ad 200 mörg kak, polozonych między 
Popowicami a gruntami naleigceni do miasta 
"Thowroctawiu. Labi te eg poreielone na 47 
parceili i sprzedawane, bed po kolei przez 
publiczna licitacya w. diu 40 Lipca r. b. 
ya gotowa zaraz zaptate. WW arunki lieytacyı 
kaidy majacy che& kupna mode przeirzyc w. 
‚‚kancelaryı obroncy Prawa Pana Janisch. u 
pana Budzinskiego W Inowroclawiu, _tudziei 
va Hubach Popowickich * mieszk ani guspo- 
„darza Hanasz. 


Ein Wächter, IB 
ber, feine Zuverläſſigkeit durch Zengniſſe nach⸗ 
weiſen kann, wird bei hohem Lohn geſucht von 


Aron Abr. Kurtzig. 


0. Wallersbrunn.. - | 


Fertige Wollſäcke und ſchwere 
Wollſackleinen, beſter Qualitat, empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen 
in Inowraclaw. 
Mais! 
Friſcher Mais und ſonſtige Sä⸗ 
mercien find in beſter Qualität vorkäthig bei 


Aran Al. Kurtzig. 


a „ 

Anton, Pfeffer, 
Bank- u. Commiſſions⸗Geſchäft 
8 Bere. ö | 
Werder ſtraße Nr. 13 4 
vis-à-bis der, Königl. Bau⸗Akademie | 
„An⸗ und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 
Actien, Coupons, Vankugten ete. Incaſſobe⸗ 
ſorgung unter Zuſicherung promter und reeller 
eee 
Umerik zuiſche Coupons per 1, Mal 
werden ſchon jetzt zum hochſten Courſe dei mir 
eingelöft. | 


ji 


allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben: . | 
Gereimte Genusregeln der franz | 
zöſiſchen Subſtantive. | 
a Vom ent 
Gymnaſiallehrer J. Schafer. 
Preis: 5 Sgr. 
Verlag von II. Engel in Inomwraclaw. 


ä— — m ni em un an nen 


Thibant'sSchlüssel zu Plötz. 
Flementarbuch und Schulgramm d. frz. Spr' | | 
d. deutsch Aufg. in’s Franz, übers.) 1 Thür 

Zschokke's. Novellen 3 Bd. 1, Thlr. 

Wer — ohne Brief — den Betrag durch 
Postanweisung schickt, erhält das Bezahlte 
umgehend und fraukirt von 


G. Mertens in Berlin Kurstr. 19. 


Zwei tüchtige Hofhunde 
werden zu kaufen gewünſcht von 


Aron Abr. Kurtzig. 


Ich beabſichtige! mein Grundſück, 
Breiteſtraße 253, in welchem früher ein Schnitt- 
waarengeſchäft mit gutem Erfolge betrieben 
worden iſt, unter vortheilhaften Bedingungen 
ſofort zu verkaufen, und wollen ſich Selbſt⸗ 
käufer bei mir melden. 

Abr. Hirschberg. 
Ich bin Willens, meine beiden 
Grundſtücke Inowraclaw Nr. 60 ab 
emzeln oder zuſammen Hu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich bei mir mel⸗ 
den. 


Wollfſackleinwand 
für fremde Rechnung billigſt bei N 
Julius Rosenthal, in Bromberg. 


Eiſenbahnſchienen 
u Bauzwecken verkaufe ich billigſt. 
Julius Rosentnal, in Bromberg. 


J. Gottschalk 's WW 


law zu beziehen: i 


Wwe. Harkiewicz. | 


1. Mai er. Nachmittags 2 Uhr 


in loco Liſzkowo 8 Reitpferde gegen baare Bezahlung öffentlich meiſ 


| tbietend verkaufen. 


al 7 

2 Funk, Aktuar. 10 
‚, Gotowe Wantuchy T ciezkf plötne 
na wantuchy, najlepszego ‚gatunku, ı poleca 
o najtanszych 'cenäch- 7.4 ö \ 


w laowrociawiu. 


Ir arg, WE 
Kukurydza! CKonski zab) 

Kukurydze 'Swierza i vsszelkie nasiona, 
w jak najlepszy ch. gatunkach mofna nabyë u 


Soeben iſt erſchienen und durch die Buch 
handlung non Hermann Engel in Inowrac⸗ 


Die Pflege des Ohres 
in geſundem und krankem Zuſtande 
Insbeſondere 
für Eltern und Erzieher 
allgemein faßlich dargeſtellt von 
Profeſſor Dr. R. Hagen. 
Mit einem Holzſchnilt. Gr, So geh. 16 gr. 


** 


0 ** 
Kleidungsſtücke 
werden Teparirt und von Flecken gut gereinigt 
bei Itzig Kaufmann, 
Marktſtr. 261. 


Pribat-Entbindungs-Haus 
conceſſionirt mil Garantie der Disecretion. 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr, Bode. 


Alle Sorten deutſcher ind polniſcger 


Kalender, ſowie auch S ul“ und Ge | 


ſangbücher und Schledsmanns⸗ 


3 | totv> 
kollbücher empfiehlt * 


H. Ehren werth. 


Zwei möblirte Zunmer 
ſind zu vermiethen bei f f 


15 Alegander Heymann. 


Handelsbericht. 
g Inowraclaw, den 14. Mat. 
Man notirt für 


Berlin 14, Mai. 
Roggen angenehm, loco 69%, bez. 
Frübiahr 699, bez. Jul-Aug 60 . Sept. Okt. 50 ½ hey 
Weizen Mai 92 Thlr. ! 
0 Fir loco 19%, dez. Mai 19% dez Styt. Cn. 
9 ¼ bez. i 
Mäböl⸗ Mar 11 / bez. Sept-Ocl. 11 ½ beg 
Poſener neue 4¼ Pfandbriefe 883), dez. 
Amerjkaniſche 6% Anleihr p. 1882. 78 bez. /. 
Ruſſtſche Banknoten 81 bez. 
Staatsſchuldſcheine 84 bey 


Danzig. 13. Mai. * 
Weizen Stimmung! weichend. — Umſaß 370 


jr — ae er Yin) TER 
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